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α²ƛǊ ƪǀƴƴŜƴ ǎŀƎŜƴΣ Řŀ 
passiert was Schlimmes, 

aber wie schlimm es wird, 
können wir nicht sagenά 

  
(Klaus Zimmermann, Chef des 
Deutschen Instituts für Wirt-
schaftsforschung; Dez. 2008) 

α²Ŝƴƴ {ƛŜ ȊǿŜƛ mƪƻƴƻƳŜƴ 
im Raum haben, bekommen 
Sie zwei Meinungen. Es sei 
denn, einer davon ist Lord 
Keynes. Dann bekommen 
{ƛŜ ŘǊŜƛ aŜƛƴǳƴƎŜƴάΦ 

 
Winston Churchill 

Intro  ɀ Die Krise und ihre möglichen  Folgen  
 
 

Die Geschehnisse auf den Finanzmärkten, die darauf folgende 
schockartige Reaktion  der Realwirtschaft und die vollkommen 

ungewisse, volatile  Entwicklung, welche  diese Ereignisse zur 
Folge haben,  stellen alle Organisationen vor die Aufgabe, ihre 
Zukunftsszenarien und Budgets gründlich zu überdenken.  
 
Zu diesem Zweck ist es selbstverständlich  erforderlich, das 
neue Umfeld der jeweils betroffenen Branche einigermaßen 
realistisch abzuschätzen. Viele vorausblickende Unterneh-

men haben bereits damit begonnen, neben den sich immer 
mehr als unrealisierbar herausstellenden  Budgets für das Jahr 

2009 Alternativen, einen αPlan Bά zu entwickeln. Dies ist gut und 
richtig. Angesichts des Ausmaßes sowie der möglichen Wechselwirkun-

gen des wirtschaftlichen Tsunami reicht eine Berücksichtigung rein  branchenspezifischer 
Randbedingungen zu einer sorgfältigen, realistischen Neuplanung nicht aus. 
 
Die nachfolgenden Überlegungen sollen dazu dienen, einen groben Orientierungsrahmen zu 
geben, der möglichst viele Faktoren umfasst und die wahrscheinlichsten zu erwartenden 
Szenarien aufwirft.  

Die Herangehensweise  
 
Seit die Wirtschaftsweisen in Deutschland daran zweifeln, ob es überhaupt noch sinnvoll ist, 
in der nächsten Zeit Prognosen ς aus Zahlen und Fakten, interpretiert von komplexen Com-
puterprogrammen ς zu erstellen, ist es an der Zeit, sich etwas mehr auf den  Instinkt und das 
schöpferische Unbewusste zu verlassen -  darauf zu vertrauen, dass diese Fähigkeiten Ver-
lässlicheres zustande bringen als die Hochrechnungen perfekter, aber dummer Maschinen, 
die nichts anderes zur Verfügung haben als ein paar tausend aktualisierte Zahlen und ein 

Programm, dessen Algorithmus  vielleicht endgültig der Vergangenheit 
angehört.  

Die Ausgangslage 
 
Banken, Firmen  und Privatpersonen haben sich mit riskan-
ten α²ŜǊǘάǇŀǇƛŜǊŜƴ ǾŜǊǎǇŜƪǳƭƛŜǊǘ ǳƴŘ z.T. ungeheure Sum-
men verloren. Insbesondere Banken  wissen um die noch 
verbliebenen Unsicherheiten in ihren Bilanzen, die sie nach 

außen hin treuherzig verleugnen und trauen daher auch ande-
ren Banken nicht, da sie dort ς zu Recht ς dieselbe Camouflage  

vermuten. Da sie selbst knapp sind, drehen sie jeden Dollar oder 
Euro dreimal um, bevor sie ihn verleihen. Daran ändert bis dato auch 

die Zufuhr von  (relativ  teurem)  Eigenkapital oder Garantien durch den Staat nichts. Auch 
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die Zur ς Verfügung ς Stellung  billigsten Geldes durch die Nationalbanken hat bis jetzt nicht 
zu einer Lockerung der Kreditbremse geführt.  
 
Ohne todsichere Garantien und Sicherheiten bekommt niemand im Moment Geld, und das 
aus durchaus verständlichem Grunde: Die Banken wissen aus eigener böser Erfahrung dar-
um, dass die meisten ihrer Klienten die gegebene Lage nicht realistisch genug einschätzen, 
viele der vorgelegten Projekte und Geschäftspläne auf Annahmen beruhen, die sich auf 
Grund vieler unberechenbarer Risiken schon in allernächster Zukunft in Luft auflösen und so 
zu neuerlichen Kalamitäten führen könnten. 

Wichtige Einflußfaktoren  
 

 Negative Faktoren 

1 Das Finanzsystem ist paralysiert, teilweise auch zusammengebrochen. Trotz Zufuhr von 
Abermilliarden frisch gedruckten Geldes auf der ganzen Welt gelangt dieses nicht dort-
hin, wo es wirkt: Zu jenen, die etwas damit kaufen, produzieren, schaffen. 

2 Die USA haben einen Krieg verloren und sind im Ausland schwer verschuldet. 
3 Europa ist nach wie vor ein Konglomerat mühsam überkleisterter,  widersprüchlicher 

Interessen, nicht in der Lage, dauerhaft mit einer Sprache nach innen und nach außen 
zu sprechen. 

4 Die Mehrzahl der Europäer erwartet von ihren Regierungen und Staaten, dass ihnen in 
irgendeiner Weise auch persönlich in der sich rasant verschärfenden  Krise geholfen 
wird und verlässt sich passiv darauf.  

5 Viele Kommunen sind ebenfalls Opfer von Fehlspekulationen und scheiden für die 
nächste Zeit als Investoren aus 

6 In Österreich hat man bis noch vor kurzer Zeit auf der Ebene der Regierung die heran-
brandende Krise nicht zur Kenntnis genommen. Man konzentriert sich auf unwichtige 
Nebenschauplätze. 

7 Es findet sich in der neuen Wiener Regierung kein einziger, der etwas von Wirtschaft 
versteht. 

8 Das Bewusstsein und die Bereitschaft, selbst dazu beizutragen, die Umstände zu verbes-
sern, ist gering, die Bereitschaft, Schuldzuweisungen als Alibi für eigene Untätigkeit zu 
nutzen, hoch.  

9 Viele Anstrengungen zur Entwicklung und Förderung nachhaltiger Prozesse, Produkte 
und Systeme fallen der unmittelbaren Not zum Opfer und werden verschoben oder 
verwässert.  

 

  Positive Faktoren 

1 Die Anstrengungen der allermeisten Regierungen, den Fluss der Wirtschaft wieder in 
Gang zu bringen, sind groß und unterscheiden sich von den Mustern der Reaktionen auf 
frühere Krisen. 

2 Die USA haben einen neuen,  charismatischen Präsidenten mit anscheinend guten Ab-
sichten, Plänen und Mitarbeitern. 

3 Die Preise für Primärenergieträger (Öl, Gas) verfallen und unterstützen eine wirtschaftli-
che Erholung. 

4 Es kommt zu einer massiven Bereinigung von Überkapazitäten insbesondere auf den 
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Sektoren Automobilbau, Bauwesen, Fluggesellschaften, Banken und Investmentgesell-
schaften.  

5 Man ist sich  der  Fehler und Begrenztheiten  im Finanzsystem stärker  bewusst gewor-
den. 

6 Weltweit werden Kontrollsysteme für Rating ς Agenturen, Hedge ς Fonds und Börse-
transaktionen evaluiert und z. T. bereits eingeführt. 

7 Die Krise führt einen Teil der  Menschheit vielleicht wieder auf die Ebene der Realitäten 
zurück. 

 
 

Folgeszenarien  
 

 Das best case - Szenario 

 

1 Start großer Investitionen, billige Kredite, Rückgang der Preise, Sanierungsfortschritte 
und Gesundung großer Firmen und Banken; Investition in F&E 

2 drastischer Kurswechsel in den USA, überzeugende Aktionen wichtiger Staatenlenker 

3 Keine oder nur geringe  großen terroristischen Aktionen und Anschläge,  keine neuen 
kriegerischen Auseinandersetzungen 

4 Schnelle Restrukturierung und Erholung der Automobilindustrie 

5 Keine großen außergewöhnlichen Ereignisse auf der politischen Ebene  

6 positive Entwicklungen in Mittelost, Irak, Afghanistan und Pakistan 

7 Nach einer Phase der Skepsis (1. Halbjahr 2009) und der rasch steigenden Arbeitslosig-
keit wird das Vertrauen der Konsumenten durch sichtbare Besserung langsam wieder 
hergestellt.  

 
 

 Das worst case ς Szenario 

 
1 Weitere Bankenzusammenbrüche erfolgen 
2 Die großen Ankurbelungsprogramme greifen binnen  Jahresfrist nicht 
3 Die Arbeitslosigkeit steigt rasant weiter 
4 Die Staaten müssen in der Folge massive dirigistische Eingriffe in Preise, Löhne und das 

Geldwesen durchführen 
5 Nach einer Phase der Deflation tritt eine starke Inflation ein 
6 Die Paritäten zwischen den Weltwährungen werden hochvolatil, der Welthandel tritt in 

ein Stadium isolationistischer Tendenzen ein 
7 Die Weltwirtschaft tritt in eine langfristige Phase der Stagnation ein; die Folge sind poli-

tische Verwerfungen, soziale Krisen und eine zunehmende Aggressivität rund um den 
Globus mit nicht abschätzbaren Konsequenzen 
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 Das wahrscheinliche Szenario 

 
1 Nach einer ein-bis eineinhalbjährigen Phase massiver wirtschaftlicher Schrumpfung, In-

solvenzen, weiterer Bankenkrisen und stark steigender Arbeitslosigkeit tritt eine langsa-
me Beruhigung ein. 

2 Der aufgestaute Konsumbedarf führt nach etwa eineinhalb oder zwei Jahren zu einer 
zunehmenden Belebung der Nachfrage. 

3 Mittlerweile hat sich auch das Finanzsystem wiederum beruhigt, konsolidiert  und an die 
geänderten Verhältnisse angepasst. 

4 Die stark gestiegene im Umlauf befindliche Geldmenge führt im Zuge der Erholung im 
dritten Jahr  zu starken Preissteigerungen, unter Umständen auch zu inflationären Ten-
denzen. 

5 Die neuen Regulative im Börsen ς und Finanzwesen werden den Sektor Private Equity, 
Hedge ς Fonds und alle hochspekulativen Geldgeschäfte auf neue, bis dato noch unbe-
kannte Pfade umlenken. 

6 Aus all diesen, zum Teil völlig neuen, Randbedingungen  ergeben sich insgesamt neue, in 
ihren Wechselwirkungen und Konsequenzen heute keineswegs abschätzbare wirtschaft-
liche, soziale und politische Folgen.  

7 Die Weltwirtschaft entwickelt sich in einem neuen, nachhaltigeren und weniger von Spe-
kulationen geprägten Umfeld. 

 
  

1  DER SPIEGEL 1/2009 
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Zentrale Schauplätze 
 

1Die doppelte Krise der Automobilindustrie  

 
Die Autoindustrie und mit ihr tausende Zulieferbetriebe, inklu-
sive der weltweiten Stahlindustrie, steht am Beginn einer so-
wohl strukturell als auch konjunkturell bedingten gewaltigen 
Durststrecke.  Diese wird  auf jeden Fall mindestens ein bis 
eineinhalb Jahre anhalten. Dies gilt aber nur dann, wenn sich 
die Kaufkraft der Kunden in dieser Zeit nicht noch erheblich 
verringern sollte. Ansonsten  könnte sie noch wesentlich län-
ger andauern. Dies wiederum zieht eine Kettenreaktion nach 
sich, die zahllose Zulieferfirmen, die Stahl ς und Kunststoffin-
dustrie, die Reifenfirmen, sowie alle deren Zuliefergesellschaf-
ten aus der Investitionsgüterindustrie und dem Energiesektor 
aufs Empfindlichste treffen wird. Dieser Prozess läuft bereits in 
weltweitem Umfang ab, hat sich aber (Dez. 2008) noch nicht 
wirklich breit auf dem Arbeitsmarkt manifestiert. 
 

Die Krise der Bauwirtschaft  
 
Ein ähnlicher Effekt, mit etwas längerer Inkubationszeit, trifft 
eine zweite wichtige Säule der Wirtschaft: Die Bauindustrie. 
Durch die Verknappung der Mittel, die Unsicherheit, was die 
Höhe der Zinsen anlangt und die sich rapide verschlechternde 
Aussicht auf Miet- und sonstige Nutzungsentgelte erscheinen 
viele begonnene Bauprojekte in der Prognose nicht mehr ren-
tabel und werden deshalb halb fertig eingestellt, neue Projek-
te erst gar nicht mehr begonnen. Auch dieser Vorgang beein-
flusst viele Zulieferbereiche (Stahl, Zement, sonstige Baumate-

rialien, Installationsmaterial, Elektromaterial etc.) und hat  besonders intensive und langfris-
tige Auswirkungen auf den Arbeitsmarkt. 
 

Der Verfall der Primärenergiepreise  
 
Ein dritter wirkmächtiger Faktor ist der Verfall der Primärenergie ς und Rohstoffpreise. 
Durch die Erwartungshaltung der Investoren und Spekulanten, dass sich die Wirtschaft in 
nächster Zeit abschwächen und der Energieverbrauch zurückgehen wird, auf Grund voller 
Lager und Unterauslastung der Kapazitäten schrumpfen die Preise. Dennoch steigt die Nach-
frage aus den eingangs erwähnten Gründen nicht ς der Effekt wird sich daher noch verstär-

                                                      
1
 Bild: DER SPIEGEL 1/2009 
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ken. Erst wenn die Wirtschaft wieder anspringt, wird sich dieser Umstand, wahrscheinlich 
sehr schnell und sprunghaft,  wieder ändern. 
 

Die Glaubwürdigkeit d er Regierungen 
 
Der vierte, viel schwieriger einzuschätzende, sehr wichtige  Effekt ist das Verhalten der End-
konsumenten. Dieses ist vor allem von den materiellen und psychologischen Auswirkungen 
der schnell zunehmenden Arbeitslosigkeit und der dadurch bewirkten  allgemeinen Stim-
mung abhängig. Ein wesentlicher Faktor hierbei ist der Grad an Vertrauen in den Staat und 
dessen Exponenten. In letzterem Zusammenhang haben derzeit die USA, Frankreich und, 
etwas abgeschlagen, Deutschland einen gewissen Bonus; Österreich eher einen Nachteil 
wegen des hohen Mißtrauens in die Fähigkeiten der großen Koalition und ihrer Exponenten. 
Eine länger dauernde ernste wirtschaftliche  Krise wird daher auch sehr schnell in eine Ver-
trauenskrise gegenüber der herrschenden Regierung münden.  Insbesondere jene, die sich 
den Anstrich der Beherrschung der Arbeitsplatzsituation geben und diesem Anspruch in der 
Praxis sodann nicht entsprechen können, werden große Probleme haben, ihre Glaubwürdig-
keit zu verteidigen. Dies kann sich schnell zu brisantem Sprengstoff für die Koalition entwi-
ckeln.  
 

Die Risiken der Terrorismus, des  Nahen Ostens und Pakistans.  
 
Ein fünfter Effekt entspringt  den unkontrollierbaren Aktivitäten der Feinde der westlichen 
Zivilisation, also insbesondere der Terrorszene. Es steht außer Zweifel, dass radikale Isla-
misten und ihre Brüder im Geiste den jetzigen Zustand des Westens zu Recht als eine seiner 
von ihnen stets gegeißelten Verfallserscheinungen interpretieren. Sie werden alles daranset-
zen, diese ς vermeintliche oder tatsächliche ς Schwäche rücksichtslos auszunützen. Sollte es 
gelingen, in den USA oder in Europa einen großen Terroranschlag zu realisieren oder, 
schlimmer, die Unruhen  in Pakistan und der umgebenden Region  zu einem offenen Konflikt 
anzuheizen, wird die ökonomische Krise durch eine militärische überlagert. Ein noch schlim-
meres Bild ergäbe sich, sollte der israelisch ς iranische Konflikt eskalieren. In beiden letzte-
ren Fällen ergäbe sich eine Situation, deren Konsequenzen aus jetziger Sicht derartig vielfäl-
tig sein könnten, als dass es sich lohnen würde, sie im Einzelnen durchzuspielen. In jedem 
Fall wären die Folgen auch für Europa überaus ernst, wenn nicht katastrophal. 
 

Die Wandlung in den Handlungsprioritäten  
 
Gegenüber all diesen unmittelbar wirksamen Faktoren, die sehr bald jeder einzelne Mensch 
in Europa direkt vor Augen haben, wenn nicht in der eigenen Familie oder bei sich selbst 
spüren wird können, wird die Frage des Umweltschutzes, des Klimawandels, sonstiger län-
gerfristiger Problemstellungen sehr bald, etwa binnen Halbjahresfrist,  in den Hintergrund 
treten. Die an der Macht befindlichen Politiker werden diesen Wechsel in den Prioritäten 
realisieren und ihr Verhalten darauf abstellen.  Nur kleine unbeirrbare Gruppen von eher 
machtlosen Aktivisten werden an den zurzeit noch hochaktuellen Zielen, den Klimawandel 
und Umweltschutz betreffend, festhalten. Lediglich jene Programme,  welche in diesem Zu-
sammenhang makroökonomisch schnell spürbare positive Folgen erwarten lassen, werden 
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im Zuge der Ankurbelung der Wirtschaft, der Schaffung von Arbeitsplätzen und zukunfts-
trächtiger Produkte fortgesetzt. Was diesen Zielen nicht unmittelbar dienlich ist, wird bald in 
den Hintergrund treten. 
 
 

Die Auswirkungen der Krise auf unterschiedliche  Branchen  (halbqualitative Ei n-
schätzung)  
 

Kriseninensität 1 = niedrig; 10 = hoch. 

2008 2009 2010 2011

Finanz 10 10 9 6

Automobil 9 10 9 6

Stahl 8 10 8 5

Primärenergie 6 8 6 5

Öffentliches  

Krisenbewußtsein 5 10 10 8

Textil 5 10 9 9

Maschinen 3 10 8 6

Elektro 3 10 8 6

Bau 2 10 10 8

Telekom 5 8 9 7

IT 4 8 8 7

Alternativenergie- 

erzeugung 3 7 9 7

Tourismus 3 8 9 6

Handel 3 8 8 6

Chemie 5 9 7 6

Consulting 7 7 5 4

Nahrungsmittel 4 7 7 6

Luxus 8 9 10 8  
Abbildung 1: Krisenintensität in einzelnen Branchen, von 2008 - 2011 
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Abbildung 2: Graphik - Krisenintensität in einzelnen Branchen  2009 ς 2011 
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Abb.  3 : Bedeutung der Branche in Zukunft (Umfrage MARKET, Jan. 2009) 

 
Abb.  4: Sicherheit der Arbeitsplätze (Umfrage MARKET, 2009) 

 



- 11 -                                                                                                                                                                              

 

SWOT ɀ Analyse der Gesamtlage 

 

Reaktionsmöglichkeiten  

Die Freiheitsgrade  eines kleinen Landes  
 
Österreich hat sich weitestgehend den von der EU vorgegebenen Maßnahmen zur Stabilisa-
tion des Finanzwesens, der Nutzung von finanziellen Anreizen zur Ankurbelung der Nachfra-
ge und der Erhöhung der Kaufkraft der Konsumenten angeschlossen. Individuelle 
Maßnahmen bestünden darin, selektiv weitere Investitionsanreize in bestimmten 
landesspezifischen Branchen, Forschungsgebieten und vielversprechenden Technologien zu 
geben. Die allermeisten davon haben allerdings ein langes Wirksamkeitsintervall und kosten 
bis zum Zeitpunkt konjunkturellen Wirkens sehr  viel Geld, sodass man sich voraussichtlich 
nicht dazu entschließen wird wollen ς und aus fiskalischen Gründen auch nicht wird können.  
 
Weitere Möglichkeiten bestehen im Zulassen hoher Lohnabschlüsse, der Hingabe von verlo-
renen Konsumprämien, Steuererleichterungen etc. Alle Maßnahmen tragen das hohe Risiko 
in sich, dass ihr Ankurbelungseffekt verpufft, die Kosten aber hoch sind und sodann die Bud-
gets über Jahre hinweg schwer belasten. Ein zu rigoroses Vorpreschen gegenüber dem be-
nachbarten Ausland würde zu einer Verzerrung der Wettbewerbsbedingungen und damit zu  


